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Sonnabend, den 18ten Januar 1800. 


Skizze aus Bonaparte's Leben. 


idem wir hier unſern Leſern das Bildnis B on a⸗ 
parte's liefern, wird es ihnen wohl nicht unange⸗ 
nehm ſeyn, dieſe Skizze aus ſeineim Leben dabei zu 
finden, in fo weit neinlich mathe, Nachrichten 
darüber vorhanden finds. — 


Napoleone Bong parte wurde im 1 gahte و‎ 
2 7555 auf der Inſel Korſika geboren, Er iſt der 

Sohn des Marquis de Marbeuf, damaligen Fahr: 
5 mandierenden Generals der Franzoſen auf dieſer Inſel, 
und die Frucht einer zaͤrtlichen⸗ Bekanntſchaft mit ei⸗ 
ner ſo ſchoͤnen als liebenswuͤrdigen Dame (Madame 
de Bonaparte) welche nichts verſaͤumte, den mun⸗ 
tern Knaben durch eine gute Erziehung zu einer glaͤn⸗ 
zenden Laufbahn vorzubereiten, um die Flekken, wel⸗ 
che Vorurtheile der oͤffentlichen Meinung uͤber die Kin⸗ 
پت‎ der Liebe verbreiten, zu verloͤſchen. 
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Schnell bildete ſich ſein Verſtand; lebhafte Ge⸗ 
fuͤhle durchſtroͤmten fein Herz, und die Klagen feiner 
Landsleute uͤber das druͤkkende Joch der Franzoſen 
beſeelten ihn mit ſolchem Feuer, daß er, als neun⸗ 

jaͤhriger Knabe, auf feinen Onkel Salicette, welcher 
uͤber die Lage des Vaterlands ſeufzte, losſprang und 
ihm zurief: „Vetter, Korſika ſoll frei ſeyn! — 
Man muß etwas wagen, wenn man etwas 
wuͤnſcht!“ .... Sein Vater brachte ihn, da er 
fo viele Talente bemerkte, in die Artillerie-Schule 
nach Paris. Hier zeichnete er ſich bald aus, und 
errang mehreremale den Preis des Fleiſſes und der 
Geſchiklichkeit. — Als im Jahre 1784. der Luft⸗ 
ſchiffer Blanchard auf dem Marsfelde emporſteigen 
wollte, kam ein Juͤngling, ein Zögling der Militaͤr⸗ 
ſchule, mit dem Degen in der Hand herbei, in der 
Abſicht, die Reiſe mit zu machen. Blanchard wollt! 
es nicht bewilligen; aber nichts konnte den Juͤngling 
baͤndigen, er hieb ſogar ſchon nach dem Seile, wor⸗ 
an der Luftballon befeſtigt war, und nur als man ihn, 
um den Leib gefaßt, wegtrug, war man von dem 
kleinen Muthigen frei. Es war der Jüngling, ای‎ 
naparte. — Im Jahr 1785. wurde er Lieute⸗ 
nant bei dem Aten Artillerieregiment, und befand 
ſich bei dem Ausbrüche der Revoluzion im mittaͤgli⸗ 
chen Frankreich, wo er lebhaften Antheil an dieſer 
merkwürdigen Ereigniß nahm. Doch auch ſchon da⸗ 
mals gab er Beweiſe einer edeln Seele. Einſt er⸗ 
ſtuͤrmte ein Haufen wuͤthender Bauern das Schloß 
eines Edelmanns, und war im Begriff, dieſen zu 
ermorden: Bonaparte ſprang herbei, zerſtreute den 
Haufen, drang ſich unter ſie und rief: „Was! ihr 
wollt 
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wollt Franzoſen ſeyn, und ſeid nicht grosmuͤthig! 
Fort! jeder Franzoſe verzeihe ſeinem Feinde!“ Dieſe 
Anrede laͤhmte alle Arme, und Bonaparte ſorgte 
für den ungluͤklichen Edelmann. — Im Jahre 
1793 ward er Artilleriehauptmann, und trug viel 
zur Wiedereroberung von Toulon bei. 1794 avan⸗ 
eirte er zum Bataillonschef bei demſelben Artillerie- 
regiment, und im Anfang des Jahres 1795 erhielt 
er die Stelle eines Brigade Generals bei der italie⸗ 
niſchen Armee, welche er nur bis zum Ende deſſelben 
Jahrs bekleidete, wo er zum Diviſions⸗General und 
erſten Befehlshaber der Armee im Innern, in den 
erſten Monaten des Jahres 1796 aber zum Gene⸗ 
ral en Chef der italieniſchen Armee ernannt wurde. 
Bei ſeiner Ankunft in Italien hatte er groſſe Hinder⸗ 
niſſe zu uͤberwinden. Die Armee war im klaͤglichſten 
Zuſtande; es fehlte ihr an allem, und ein mächtiger 
Feind ſtand ihr gegen über. Doch Bonaparte 
hatte Muth und beſeelte ſeine Armee durch Beredſam⸗ 
keit zu gleichem Muthe. Als man ihn bei der Gele⸗ 
genheit fragte: wie er, ein fo junger Mann, gegen 
die erfahrungsgrauen, beiahrten Generale feiner 
Gegner wuͤrde beſtehen koͤnnen? antwortete er lako⸗ 
niſch: „in einem Jahre bin ich todtgeſchoſſen, oder — 
alt!“ Bald darauf ſchlug er die Oeſtreicher bef 
Montenotte, noͤthigte Sardinien, Parma und Moe 
dena und den Pabſt zum Waffenſtillſtand, den Koͤnig 
von Neapel zum Frieden, nahm Mailand ein, Dere 
nichtete die zweite oͤſtreichiſche Armee unter dem Gene⸗ 
ral Wurmſer, ſchlug den General Alvinzi bei Arkole 
und eine andere öftreichifche Armee bei Rivoli; kurz, 
ſtegte in zwei Jahren in 14 Feldſchlachten und 70 
; C2 : Gefech⸗ 
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Gefechten, machte über 100,000 Gefangene, nahm 
dem Feinde 500 Feldſtuͤkke, 2000 Feſtungskanonen 
und 4 Zuͤge Pontons weg, ſchikte, die koſtenfreie 
Unterhaltung ſeiner Armee nicht gerechnet, an 30 
Millionen Uiberſchußgelder zur Schazkammer, und 
bedrohte ſelbſt die Kaiſerſtadt mit feiner Ankunft. 
Die tiefſte Wunde aber fi ſchlug er den italieniſchen 
Staaten, indem er alle jene Meiſterwerke in Kontri⸗ 
buzion nahm, welche Italien zum Sammelplaz der 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften machten. Ohngefaͤhr 300 
der koſtbarſten Gemaͤlde und Statuen lieferte er in 
das Pariſer Muſaͤum; ein Verluſt für Italien, der 
unerſezlich bleibt! — Nachdem er endlich beinahe 
ganz Italien unter franzoͤſiſche Botmaͤſigkeit gebracht, 
mehrere Republiken geſtiftet, und mit Oeſtreich zu 
Kampo Formio Frieden geſchloſſe en hatte, eilte er 
nach Raſtadt, um da den teutſchen Frieden zu bewir⸗ 
ken. Aber ihn riefen feine groſſen Plane weiter. Er 
gieng bekanntlich bald darauf mit einer groffen Armee 
und allen Attributen der Kuͤnſte und Gelehrſamkeit 
nach Egypten unter Segel, um von dort aus die 
Engländer zu verwunden. Gluͤklich war fein Hinzug. 
Beinahe ohne Schwertſtreich nahm er das unuͤber⸗ 
windliche Maltha weg, und tro; der fuͤrchterlichen 
Noͤthen, die ihn in Egypten trafen, ſcheint er we⸗ 
nigſtens in ſo fern nicht unterlegen zu haben, als er 
im Herbſte v. J. wieder gluͤklich nach Frankreich zu⸗ 
ruͤkkehrte, und in Egypten gelehrte Geſellſchaften, 
neue Konſtituzionen errichtete, und neben kriegeriſchen 
Thaten ſich auf die Wiſſenſchaften legte. Doch uͤber 
dem Ganzen dieſer Expedizion ſcheint noch ein egypti⸗ 
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2 Schleier zu liegen, und wir ſchweigen denn da⸗ 
von, bis es der Zeit geſaͤllt/ ihn herabzuziehen. 

Wie er ſich nun, er, der binnen 3 Jahren un⸗ 
aufhoͤrlich von einer wichtigen That zur andern ſchritt, 
bei der neueſten Umwaͤlzung der Regierung Frank⸗ 
reichs zum erſten Konſul aufſchwung — erzaͤlen Zei⸗ 
tungen und Journale die Menge und in Menge. Zu 
einer Schilderung von ihm fet nur noch dieſes beige⸗ 
fuͤgt. — Er ſoll klein und mager, ſein Angeſi cht 

bleich, das Auge aber- lebhaft und feurig ſeyn, und 
ſein Ganzes einen kuͤhnen, unternehmenden Geiſt 
verrathen. In groſſen Zirkeln ſoll er ernſt, ſtill und 
unbefangen, unter Freunden aber lebhaft, munter 
und frei ſeyn. Schoͤne Wiſſenſchaften toll er ſehr 
lieben und beſonders zu Oſſians hohen Geſaͤngen eine 
hervorſtechende Neigung haben. ... Noch ſcheint 
uns anzufuͤhren wuͤrdig, was vor beinahe 2 Jahren, : 
einer unſrer oeſten Schriftſteller, Wieland, mit 
rofecichem. Geiste, bei Gelegenheit eines Geſprächs 


Rettung vorſchlug, und in Abſicht Bonaparte' 8 
zuſſerte. Wenn die Franzoſen wieder zu ihrer Ret⸗ 
tung einen Koͤnig, oder einen Diktator, oder einen 
Lord Protektor, kurz, wenn fie wieder Einen an 

ihrer لہ‎ haben wollten, „ſo muͤßte es, ſagt er, | 
ein 16080, junger Mann von grofen ho⸗ 
hem Geiſte, von den groͤßten Talenten im Krieg und 
Frieden, von unermuͤdlicher Thaͤtigkeit, von eben ſo 
viel Klugheit, als Muth, von dem feſteſten Karak⸗ 
ter, von reinen Sitten, einfach und prunklos in ſei⸗ 
ner Lebensart; immer Meiſter von ſich ſelbſt, ohne 
irgend eine Schwachheit, wobei ein 1 ihn faſſen 
3 konnte, 
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koͤnnte, zugleich offen und berſchloſſen, ſanft und 
heftig, geſchmeidig und hart, mild und unerbittlich, 
jedes zu ſeiner Zeit, kurz, ein Mann ſeyn „wie es 
in jedem Jahrhundert kaum Einen giebt, und deſſen 
Genius alle andre in Reſpekt zu halten und zu übers 
waͤltigen wüßte, Ein andrer, als ein ſolcher, Fönnte 
den Franken nichts helfen; und da ſie nun keinen 
Koͤnig haben wollen, ſo ſollten ſie einen Diktator ſu⸗ 
chen, der Alle dieſe Eigenſchaften in ſich vereinige. 
Er darf aber, aus vielerlei Ruͤckſichten, kein eigent⸗ 
licher Franzoſe, wenigſtens von keiner alten und bes 
kannten Familie ſeyn, und wenn er ſogar einen aus⸗ 
laͤndiſchen Namen hätte, fo wäre es nur deſto beſſer. 
Auch muß er eine Menge Proben abgelegt haben, 
daß er alle dieſe Eigenſchaften beſtzze, und wenn er 
ſich bereits einen groſſen Namen gemacht hätte, und 
im Deft; allgemeiner Achtung ftünde, fo ſehe ich nicht 
ab, was ihm noch fehlte, der Franzoſen Retter zu 
werden. — Das Auſſerordentlichſte bei der Sache 
iſt, daß fie dieſen Mann nicht erſt zu ſuchen brau⸗ 
chen; denn durch einen Gluͤkszufall, den man wohl 
in feiner Art einzig nennen kann, iſt er ſchon ge⸗ 
funden — Bonaparte!“ ا‎ 777 


An peine Lyra. 


„ Tone, Lyra, klagend nur und bange -- 

Amor hat die Fakkel umgekehrt! — 

Wenn man Treue auch und Liebe ſchwoͤrt, 
rommt's wohl, wo nicht Gegenliebe hoͤrt? — 
atan, Lyra, klage ſtill und bange! چ‎ 

ne 


Lone traurig, kyra, du ſo lange, 
Bis dein Spiel in Ida's Herz ſich dringt, 
Bis die Liebe ihre Fakkel ſchwingt, 

Und Cytheren reine Opfer bringt, > 
Mit der Aeolsharfe leiſem Klange!. 

Toͤne traurig, Lyra, du ſo lange, 55 
Als noch fern von mir mein Liebchen weilt, 
Nicht mit Gegenliebe zu mir eilt, ۱ 
Und das wunde Herz mit Sanftmuth heilt, 
Roͤthe gießt auf dieſe bleiche Wange. 

Toͤne traurig, Lyra, du ſo lange, 
Bis, durch deinen Klageton geruͤhrt, 
Ida, ohne Flatterſinn⸗ gefuͤhrt 
Schlau von Amor, frei und ungeziert 
Stimmet zu der Liebe Wonneſange. 

Toͤne traurig, Lyra, du ſo lange, 
Bis die ſchwarze Wimper Ida's ſinkt, 
Eine Thraͤne in dem Aug' ihr blinkt, 
Hofnung laͤchelnd mir entgegen winkt, 
Uibermannt vom lieblichen Geſange. 


Toͤne traurig, Lyra, du fo lange, \ 


Bis ihr Buſen ſich in Liebe hebt, 


Ihre Purpurlippe ſich belebt, 

Sie vergeblich zu entfliehen ſtrebt, 

Zaͤrtlich horcht dem lokkenden Geſange! 
Toͤne traurig, Lyra, du ſo lange, 

Bis es deinen Zaubertoͤnen gluͤkt, 

Daß fie ſchmachtend auf zum Himmel blikt, 

Und der Liebe Roſenroth ſich ſchmuͤkt 

Auf der unentweihten {hinen Wange. 

Taooͤne traurig, Lyra, du fo lange, 

Bis ſie eiteln Maͤdchenſtolz vergißt, 

Liebe von des Treuen Lippen kuͤßt, 

Traulich ſich an meinen Buſen ſchließt — 

Dann verhalle Ida's reinerm Sang?! 
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= 3 
= Spaziergänge durch und um Breslau. 


uiberblik. 


Wem Wahrheit etwas ale „dem ſind dieſe Spa⸗ 
ziergaͤnge gewidmet. Der Verfaſſer erkennt, nach 
einem ſtebenjaͤhrigen Aufenthalt, Breslau izt gleich⸗ 
ſam als ſeine Vaterſtadt, und haͤngt mit kindlicher 
Waͤrme an deren Gutem und Schoͤnem, aber, weil 
ihm Wahrheit heilig iff, und die Ruͤge des Schlim⸗ 
men Befoͤrderung des Guten bewirkt, muß er auch 

Jenes bezeichnen: er hoft alſo, Vertrauen von Sei⸗ 
ten des gleichfuͤhlenden Leſers zu erhalten. — 

Als min vor ſieben Jahren, ſchon in einer Ente 
fernung von 45 Meilen, Breslau's Thuͤrme im 
Abendſtrahl' entgegen glaͤnzten, waͤhnt' ich — ein 
Neuling — freilich mehr zu finden, als — ich 
fand; doch in der Folge ein Eingeborner, bereut' ich 
mauchm al die voreiligen Schluͤſſe. 

Ein tiefſandiger, ſchattenleerer Weg führte mich 
damals, bet druͤkkender Sonnenhizze, zu Breslau s 
Thore, und waren auch, beim erſten Anblik und Um⸗ 
blik meine Erwartungen nicht befriedigt, ſo machten 
mich doch die Gaſtfreundſchaft der Einwohner, das 
geſellige Leben und Weben des Fleiſſes, der Geradſinn 
des Buͤrgers, die Aufklärung verſchiedener Klaſſen, 
und die gute Polizei jene Taͤuſchung vergeſſen, und 
ich wohnte mich vergnuͤgt und mit Liebe ein an dem 
neuen Beſtimmungsorte. 

Wenn auch Winkelmanniſche 9:0:71 von 
zu — auch der glaͤnzendſten Gebäude mich ans . 

; laͤchelte, 
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laͤchelte, Mannheims Ordnung nirgends ſichtbar 
war; wenn hier eine, an den Giebeln altmodisch herz 
vorragende Dachrinne, dort ein kerkermaͤſiger 
Schwibbogen und hinderliche Ausgeburten an den 
Haͤuſern, irregulaͤre, vielwinkliche Straſſen dem 
Blikke anſtoͤſſig, da ein holprichtes Pflaſter und ein 

ch ſelbſt und andere ſtets hinderndes Aufhaͤufen der 
zu Markt fahrenden Wagen dem Gehenden unange⸗ 
nehm waren; wenn eine gewiſſe Derbheit im Ausdruk 


bei den niedern und auch zum Theil bei hoͤhern Klaſ⸗ 


ſen, eine Art von Scheuthun oder Zuruͤkhalten, und 
manchmal ein Verlaſſenſein auch im Getuͤmmel Vieler 


dem Fremden auffielen: ſo hat es vielleicht theils ſei⸗ 


nen Grund im Fremdeſein, oder im Ungewohnten, 
oder im Misverſtehen, theils in zu hoch gefpannter 
Erwartung gehabt; kurz, wenn dieß auch alles 
war — izt, in einer fo kurzen Friſt, hat es ſich, 
vorzüglich was die erſten Ruͤgen betrift, durch uner⸗ 


: müͤdete Wirkſamkeit der Vorſteher, beinahe gänzlich 1 


damit aufs vortheilhafteſte gebeſſert und verändert, 
und iſt Schreiber dieſes davon izt ſo ſehr uͤberzeugt, 
daß er um fo mehr einſieht, damals nicht am Staar 
gelitten zu haben. 

Das Pflaſter iſt gaͤnzlich verbeſſert und wird be⸗ 
ſtens betrieben, die vielen Gerinne verſchwinden, ei⸗ 
ne angenehme Ausgleichung findet ſich mehr und 
mehr: ein humaneres Wirken belebt dieſe Verbeſſerun⸗ 
gen; ein feſterer Charakter liegt zum Grunde; und 
wenn auch nicht alles, wie eine Feenwelt, auf ein⸗ 


mal da ſteht, ſo wirkt dies Gute doch immer weiter 


und weiter! Geht ja auch der Lebensweg hoͤchſt ſelten 


١ ne führt ja die Natur felbſt die holpricht⸗ 
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ſten Paͤſſe. Freilich darnach darf und ſoll man ſich 
in einer Stadt eben nicht richten; jenes hat andere 
und ſie hat andere Zwekke, und ſie weicht zudem be⸗ 
ſtoͤndig von der Natur ab, macht ſich eine Eigene und 
hat da ihre individuellen Regeln. Mit dieſen Ab⸗ 
weichungen gehört denn eine gewiſſe Kunſtord⸗ 
nung in ihre Natur, und die, ſoll ſie gedeihen, muß 
fo pedantiſch auf ihrem Fuße feſtſtehen, fo abgefein⸗ 
det gegen jeden Quergang ſeyn, als weiland Winkel⸗ 
mann gegen die Spizdaͤcher es war. 

Angenehm wird. der Menſchenfreund A 
zu ſehen, wie ſtrebſam die Bewohner Breslaus auf 
Verſchoͤnerung ihrer Haͤuſer bedacht ſind. Der Ring 
oder Marktplaz und ſelbſt entlegene Straſſen zeigen 
wirklich geſchmakvoll erbaute Haͤuſer, und ſie werden 
hoffentlich zu guten Beiſpielen anfeuern. Sonder⸗ 
bar aber iſt die Sucht in originellen Verzierungen der 
Gebaͤude — erſt neuerlich aus tiefem Schlafe der 
Vorzeit wieder erwacht. Man ſieht den Paradies⸗ 
garten und Adams Apfelbiß neben Amor und ſeiner 
Mutter Venus, gemaͤſtete Bacchanten und neben an 
Heilige, in Stukaturarbeit bunt durch einander dar⸗ 
geſtellt und grell aufgemalt. Es iſt im hoͤchſten 
Grade geſchmaklos: moͤgt' es daher blos voruͤber⸗ 
gehende Mode ſeyn und keinen Beſtand haben. Die 
Anſicht — gleichſam die figuͤrliche Karakteriſtik — 
einer Stadt ſoll ehrwuͤrdig, beſcheiden und angenehm 
offen ſeyn. Solche Schnoͤrkeleien taugen 0 2 09 
nicht viel! — 

Des Schuttes, des Kothes trift man izt auch 
weniger auf den Hauptſtraſſen. Dieſe gute Dide 
nung wird aber . auch die Nebenſtraſſen bald 
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treffen mögen; freilich 78 Strafen rein zu halten, 
das erfordert vieles, um fo weher thut es daher, oft 
bemerken zu muͤſſen, daß Viele ſelbſt zu bequem ſind, 
den diesfallſigen Verordnungen getreu zu leben, ſie 
ſo lange unbefolgt zu laſſen, bis die Macht der Po⸗ 
lizei beſtehlt; gute Beiſpiele ſollten nicht befohlen 
werden duͤrfen; rechtſchaffene Aufſicht verdient unver⸗ 
anlaßte Folge... So viel für diesmal als er⸗ 
ſten Uiberblik, geneigter Leſer: ein zweiter, 
liebſt du Wahrheit, ſoll dir mehr enthuͤllen, und 
iſt s nicht unverwehrt, ſo kehre ich auf dieſen Gaͤngen 
auch in manches Zimmerchen ein, bezeichne dir das 
Gute und ruͤge deſſen Gegenfuͤßler, das Schlimme, 
und ich hoffe, du wirſt mit Breslau und mir recht 
zufrieden feyn, vom Schlimmen nur wenig zu finden. 
Doch erlaube mir zum Spaße nachſtehendes Frag⸗ 
ment eines Geſpraͤches. Einſt Höre’ ich es auf mei⸗ 
nen Spaziergaͤngen. Es iſt ein Beitrag zur Schil⸗ 
derung gewiſſer Arten von Menſchen, welche nichts 
leicht umaͤndert. Du kanſt es zum Guten oder 
Schlimmen, wie dir's beliebt, rechnen, und قوط‎ 
entraͤthſeln, wo man fo etwas hoͤrt. Es bettift für 
izt nur den weiblichen Theil; vom maͤnnli⸗ 
chen naͤchſtens ein Aehnliches. Die Moral giebt 
ſich daraus von ſelbſt: verzeihe der Wahrheit, wenn 
das Gemälde in's Grelle ae „es find. der Bloͤden fe 

viele! — ae iſt es. 
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Frag⸗ 


. 
Fragment eines Geſpraͤchs 
als Einleitung zu einer Fraubaaſen⸗ Viſite. 
— رہ‎ 6 u 
‚Sean Hammerin — Frau Bangin: — 
Louiſe — 


Frau Hammerin. 


— — Ja, ja, ich wollte etwas eher men, ; 


als die andern. Ach Gott, eine Neuigkeit. Den⸗ 
ken Sie, die Manme ol bald in die Woche 
kommen. 


Frau Jan gin Du 0 Gott! f bart 


man doch nichts Gutes mehr سو‎ 


Frau Ha iniherin. Und beſonders von ü 
ſern Maͤdchen. Zu unſrer Zeit war's anders. Poz 
tauſend, Frau Gevatter! wir haͤtten ſo kommen 
follen, und fo bis in die ſpaͤte Nacht herum ſpazieren 


auf dem Ringe — unfre Muͤtter wuͤrden's uns ver⸗ 


trieben haben. Da! hieß es: ſtek' du die Naſe in's 


7 


Rocz oder Geſangbuch / fat zum Senfter hinaus. nr 


Fr. Zang in. Sie hat Recht, Frau Paas : 


Gevatter! Mein Mann gieng einmal an unſrer 


Thuͤre vorbei. Kaum hatte er mir nur guten Abend ۱ 


geſagt, ſo ſchallte es ſchon oben die Treppe herunter; 
Roſe! herauf! herauf! daß ich mich recht gefchämt 


habe. — Das muß ein rechter Nikel ſeyn, die : 


* iſe. Man hat mir oft geſagt: fie ſei vorigen 
Winter immer im Theater und auf dem Ball geweſen. 
Da vermuthete ich gleich nichts Gutes — 
\ x 
2 : 5 2 Fe 


45 


Ft. Hammerin. Und noch dazu wollen die 
8 gefagt haben, ich ſchweige aber, daß einer, 
faſt wie's ſchon Tag war, aus dem Hauſe gegangen 

Fr. Zangin. Und wer iſt denn der Vater zu 
dem kleinen Balge? — 

: Fr. Hamerin. Nun, ich will's juſt nicht 
nachſagen; aber jedermann ſagt: es ſoll gar einer 
von den Komoͤdianten, die ſo herumreiten „ fen. 


Fr Zang in. Ih, du meine Guͤte! So ei⸗ 
ner! — Iſt's doch eben ſo gut, daß Sie vorherge⸗ 
kommen ſind, und mir's geſagt haben. Die Rein⸗ 

kin iſt ihre Baaſe, und die wird heute auch kommen. 


Fr. Hamerin. Je, was thun Sie mit der 
ſuperklugen Frau? Kann ſie ſich einmal von ihrer 
Haushaltung losreiſſen? Sie meint immer, wenn 
fie einen Fuß vor die Thuͤre ſezze, das Haus ſluͤrze 
ihr nach, oder ein Kind breche in dem Augenblik den 
Hals. Ich ſehe das Weib gar nicht gerne — ich, 
muß es nur ſagen, Frau Gevatter! — fie red't nie 
ein Woͤrtchen dazu, wenn wir von dieſem und jenem 
reden. Aber ich glaube, ſie thut's nur, um es ver⸗ 

rathen zu koͤnnen, wenn wir von 08 Weibern etz 
was ſagen. ۱ : 

Louiſe. O liebe Frau Muhme — die Kein- 
kin — 

Fr. Zangin. Halt's Maul, du Naſeweiß! — 
Frau Gevatter, das Maͤdchen verſteht nichts, und 

's ſtekt ihr pure Modeſucht im Kopf. — Aber 
glauben Sie, ich haͤtte die Reinke gerne gebeten? 
Se — Aber ich mußte Schanden⸗ und Eh⸗ 
; Walder 
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renhalber. Ihr Mann hat uns eine Gefaͤlligkeit er⸗ 
tiefen, 8 ف‎ 

Fr. Hammerin. Und was für eine, wenn 
man's wiſſen darf? — 

Zangin. Je nu! — Ihnen darf ichs‏ لاو نت 
wohl ſagen. Der Schuſter und Schneider wollten‏ 
uns wegen einer ſtarken Rechnung verklagen, und da‏ 
f er uns ein paar hundert Thaler vor.‏ 

Fr. Hammerin. Schuldigkeit — Was 
wollen die Leute denn mit ihrem Gelde! — Ja, 
und was ich ſagen wollte, Frau 5 wer 
kommt denn mehr? 

Fr. Zangin. Die 1+ 
Fr. Hamme rin, Die ſtolze ذ90‎ 0001 — 
„ 

Ik. Zangin. Die Man er 300 

Fr. Hammerin. Die 1> 

Fr. Zangin. Die Bluͤtterin. 5 

Fr. Hammerin. Der Zieraffe! — 

Fr. Zangin. Die 81+ 

Fr. Hammerin. Die Hochgelehrte! 

Fr. Zangin. Die Weiſſin. 22 

Fr. Hammerin. Der Geizhals! 8 

Fr. Zangin. Und die dumme Weichſin! — 


Die — He! Luiſe! wo haft du den Kopf — muß 


mich ſchaͤmen, Frau Gevatter, daß noch nicht alles 


in Ordnung iſt — Stellt man denn die Mandeltorte 


hieher? Iſt das Simmetrie? Du dummes — 


Louiſe. Aber, liebe Mama! es Eon ja 


noch Milchbrode — 
Fr. Zangin. Du Einfalt, willſt e ge⸗ 
ſcheider ſeyn, als deine M Wee — Geh', ob die 
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Milchbrode bald kommen? — und ob der Kaffee 
bald fertig if? Vergiß auch die Porzellaͤnteller nicht? 
— die in dem gebohnten Schranke — hoͤrſt du! — 
Iſt die Treppe auch rein? — Die Suſe ſoll die 
Milch nicht uͤberlaufen laſſen! — He — wart' 
doch — die Kaffeeloͤffelchen ſchaff auch herbei, die 


gvoſſen vergoldeten — — (Louiſe ab) Das 


Maͤdchen iſt doch gar nicht gewichſt — in ihren Fabs 


ren konnte ich meiner Mutter beſſer unter die Arme 
geife ??; 8 


و جا ...... w———‏ ̃ ̃ . 


(Fortſezzung der Spaziergaͤnge folgt.) 
Ungluks fall. 


In der Nacht vom roten auf den zıten d. M. 
e die Frau eines armen Tageloͤhners vor dem 


Oderthore, in der neuen Welt wohnhaft, die 
Schmerzen der Miederkunft. Ohne Huͤlfe, ohne 
Mittel rang fie eben fo ſehr mit Noth als mit 


Schmerzen. Sie gebahr endlich. Der Mann gieng 
darauf ſeiner Arbeit nach und das arme Weib war 
allein. Betaͤubt, niedergedruͤkt von Schmerzen, er⸗ 


lag ſie, und Mutter und Kind — erfroren. Zu 


fit war alle Huͤlfe, alle Rettung verloren, als es 


der Polizei gemeldet wurde. — Menſchenfreunde! 


ſchaudert Euch nicht bei dieſer Ereigniß? O habt 
Herzen und eilt, ſtatt Euern Zerſtreuungen nach, 


in die Hütten der Armuth — zeigt Euch da als 
Menſchen und ſchuͤzt die Noth beim Jammer druͤken⸗ 


der Kälte, Eure u werden geſegnet ſeyn ! 
Na ch⸗ 
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Der oͤkonomiſchen Ordnung wegen iſt es ۶ 
derlich, daß ſich die relp. Theilnehmer dieſer Wochen⸗ 
ſchrift zu einer Subſkripzion, nach Belieben auf ein 
Viertel- oder auf ein halbes Jahr, und diejenigen, 
deren Wohnort hier iſt, zur Bezahlung beim Schluſſe 
jedes Monats, gefaͤlligſt entſchlieſſen moͤchten, wo⸗ 
durch ſie in Ruͤckſicht der Bequemlichkeit und promp⸗ 
ter Expedizion jeder Zeit Vortheile gewaͤnnen. Es 
wird daher mit dem naͤchſten Bogen Nr. 4. von der 
privil. Graſſiſchen Stadtbuchdrukkerei — ber Expe⸗ 
dizion des Erzaͤhlers — ein beſonderer Bogen für 
die hieſigen Intereſſenten zur Subſtribirung ausgege⸗ 
ben, darnach das Noͤthige reguliert und fur die Ent⸗ 
richtung des monatlichen Beitrags jedesmal quittirt 
werden, und es iſt, was die Ausisärtigen betrifft, 
bereits die Einrichtung getroffen worden, das ſie 
ſich deshalb blos an die Koͤnigl. Poſtaͤmter und dieſe 
ſich an den Koͤnigl. Oberpoſtſekretaͤr Hrn. Reichelt 


5 hieſelbſt verwenden dürfen. 


Der gütige Beifall, die nachſichtsvolle Aufnah⸗ 
me der erſten Probe-Bogen unſeres Unternehmens 
: laſſen uns Bewilligung dieſes Vorſchlags hoffen, und 


wir werden uns dieſer Geſinnungen wuͤrdiger zu ma⸗ 


chen, werden den Hofnungen zu entſprechen ſuchen, 
welche fie naͤhren, fo wie wir uns hiemit dem Wohl⸗ 
wollen des Publikums empfehlen. 

: Die Herausgeber. 


In der priv. Stadtbuchdrukkerei bei fel. Graſſes 
Erben wird für, unter dem Titel; Volksmaͤhrchen 

der Schleſier, ein Taſchenbuch auf das Jahr 

1800. Stbfeription, bis Ende Februar mit 16 Gr. 

in Courant angenommen, : Re: ا‎ 

Dieſer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau bei feel, Graſſes Erben 
ausgegeben und iſt auf allen Koͤnigl, Poſt⸗ 

aͤmtern zu haben, 


۹ 


BUODNAPARTE - 


او بد بے 
یا ہیں 


